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miıch die S5ANZC Familie und lachte. Ich wußte nıcht, w as los Wl  e Ich Wäaltr dieser Fachkräfte Be1 den Pflegekräften selbst wirkt sıch
sprachlos, INC1I Vater Ssagte; ‚„„Unsere kluge und liebe Tochter ı1SL doch nıcht
ausländisch geworden  { jedem Fall das ord Süd Getälle zwıschen Industrie-

tTaaten und Entwicklungsländern aus Höhere Verdienst-
aussıchten, Ausbruch Aaus tradıtionellen Bindungen und

Fehlgeschlagene Betreuung? übertriebene Vorstellungen VO paradıeshaften Leben
Europa die Arbeitskräfte Die VO diesen-

Es 1ST konsequent angesıichts der angesprochenen Pro- sätzlichen Ausgangspunkten herrührenden Schwierigkei-
bleme ach dem Konzept un: dem Erfolg der Betreuungs- ten werden durch ein einheitliches Betreuungskonzept
arbeit verschiedener Instıtutionen fragen Yoo glaubte VOo  a} den ersten Wochen des Autenthaltes abgesehen
1er Konzeptlosigkeit teststellen können Er sıeht be] nıcht aufgefangen werden Die Probleme treten bei den
den Koreanerinnen selbst keine ausreichende Zufrieden- Betroffenen zeıitlich verschieden, individuel]l unterschied-
eıt mıiıt der Arbeit der betreuenden Stellen und C: beklagt ıch un! dıitferenziert der onkreten Erfahrung auf Das,
die niedrige Besuchshäufigkeıit der Sozıialbetreuer be] den W 4ds NOL tut 1ST also C1iNe verstärkte individuelle Hıltestel-
Krankenpfilegekräften Meınes Erachtens rechtfertigen lung, die mehr Betreuungspersonal aber eın anderes
weder das vorgelegte Materıal och die Kenntnıiıs der kon- Konzept ertordert Das praktısche Konzept VOTr allem der
kreten Anforderungen die Sozijalbetreuer diese kirchlichen Betreuungsstellen hat sıch durchaus bewährt
Schlüsse Immerhın sınd ach den Untersuchungsergeb-
1USSCH VO  - Yoo selbst rund Z WE Drittel der Befragten MIit
der Betreuungsarbeıt zufrieden oder teıls zufrieden Be1 Ruckkehrabsichten
der Schwierigkeit der gestellten Aufgabe 1STt 1es ein hoher
Anteıil Yoo gibt selbst ® 361), dafß der großen Miıt zunehmender Autenthaltsdauer wırd das Interesse
Streuung der Koreanerinnen ber das Bundesgebiet regel- der Rückkehr die Heımat ach einjährıgem
mäfßıge Besuche schwer realisieren sınd Schließlich Autenthalt wollen 62 8 o der Betroffenen ach Ablauft des
sınd die WEN1ISCH Betreuer der großen Zahl der ıh- Vertrages das Heimatland zurückkehren ach vierjJah-
NC  - zugeteilten Koreanerinnen vollig überfordert S1e Autenthalt sınd 65 NUur noch 38 5% Hınter dieser
mufßten sıch auf ein Konzept der offenen Tur zurückzie- Tendenz verbergen sıch verschiedene Einflüsse Man DC-
hen Das heifßst, SIC bieten sıch als erreichbare wöhnt sıch die Andersartigkeiten Man moöchte WEe@|l-

Gesprächspartner während der Bürozeıten un! auch der Jahren doch noch die gesteckten Ziele (Ersparnıisse)
Wohnung Welche Konsequenzen das hat 1ISt erreichen Man sıeht C1IN, daß die Heıratschancen Heı1-

dem Vertfasser Aaus CISCNCT Anschauung bekannt In matland geworden sınd Konsumansprüche kön-
westdeutschen Großstadt tand CiNG Betreuerin ach der MCMN nıcht reduziert werden Wenn 1976 erstmals gT0-
Heimkehr Aaus dem uro regelmäßig wartende Ratsu- Rerem Maße nıcht ZUr Verlängerung der Arbeitsverträge
chende VOT iıhrer Wohnungstür, die ach Dienstschlufß kommen sollte, wird die rage der Rückkehr für zahl-
Krankenhaus mMi1t ıhren Problemen angereist kamen, reiche koreanısche Pflegekräfte C1NEC nıiıcht gewünschte LÖ-
daß die Arbeitszeit der Betreuerinnen nıcht selten 15 Stun- SUuNgs sein Wird iInNnan auch be] der Reıintegration die Kore-
den Tag beträgt Ob das VO Yoo gewünschte Konzept anerıiınnen weitgehend sıch selbst überlassen und ach dem

Sınne VO Umlernhilfen für die Betreuungsarbeit Prinzıp verfahren der Mobhr habe Schuldigkeıt gELAN,
wendbar 1ST bleibt bezweiteln Die Zweıtel gründen GT könne gehen? EsS WAare eiNe Überlegung wert ob das

der Kritik der Aktion der Anwerbung der beachtliche Potential Pflegekräften der Bundesrepu-
koreanıschen Pflegekräfte. blik nıcht endlich doch bei entsprechender Entwicklungs-
Auft der Seıte der Bundesrepublik stand CIn Interesse planung und entsprechenden Anreizen ort eingesetzt
Fınsatz VUoON Fachkräften aufZeıt, nıcht dıe Weiterbildung, werden kann,; dringendsten gebraucht wırd

den ländlichen Gebieten Koreasnıcht der kulturelle Austausch un! nıcht die Integration Manfred Sollich
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In Geheimen Konsıistoriıum Maı kreierte aps VO  z 1948 bıs 1968 Bischoft VO:  3 FEichstätt SCWESCH War
Paul VI NEUC Kardinäle Z7/wei eltere Ernennungen behält Neben ıhm wurden tünfEKMitglieder der päpstlichen Kurıe
der Papst ‚J SIC werden ZU gegenwartıgen elt- das Kardınalskollegıum aufgenommen der ehemalıge Nuntıus
punkt nıcht bekanntgegeben Unter den Kardinälen 1ST der Bonn und JETZISE Propräfekt der Kongregatıion für die Heılıg-
deutsche Erzbischoft 0Sse Schröffer der als Sekretär der Kon- sprechungen, Corrado Bafıle; der argentinısche Erzbischot
gregation tür die katholische Erziehung der Kurıe 1ST und Eduardo Pıronio, Propräfekt der Kongregatıion tür die Orden
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und Säkularıinstitute; der Dekan der Rota, der Pole Boleslat Fili- ste1gen, weı] jetzt geburtenstarke Jahrgänge die Gymnasıen VeI-

dak (der einzıge Nıchtbischot den neuernannten, der aber assen, lıegen die Zahlen der Theologen ımmer noch erstaunlıch
VOT dem Konsıstorium die Bischotsweihe erhielt) und die beiden und in jedem Fall überproportional hoch Sıcher o1bt ıne An-
untıen iın VWıen, Opıilıo Rossı, und in Lissabon, Giuseppe Marıa zahl VO  3 Studenten, die Theologie als ‚„„‚Parkstudium““ wählen,
Sensı. Von den Ortsbischöfen, die den Purpur erhielten, kom- spater eın Numerus-clausus-Fach belegen, doch scheinen
INECNMN aUsSs der Dritten Welt der Erzbischof VO  a Dakar (Senegal), das her Ausnahmen se1ın. Vor allem spricht dagegen, daß die

Studentenzahlen den Kirchlichen Hochschulen, denen 1UrHyacınthe Thiandoum; der Bischot VO  > Ikot Ekpene (Nıgerıa),
OMINIC Ekandem: der Frzbischof VO  . Kampala (Uganda), Fm- Theologie angeboten wird, noch wesentlich stärker gestiegen
manuel Nsubuga; der Erzbischof VO  } Tananarıve (Madagaskar), sınd als den Universitäten (um ‘0 To) Eın weıteres Indiz
Vıctor Razafımahatratra; der Erzbischot VON Kalkutta (Indien), Spekulationen auf Theolögie als Ausweichfach 1st die Tat-
Lawrence Picachy; der Erzbischot VO  } Wellington (Neuseeland), sache, daß ıne große Zahl der theologischen Studienanfänger
John Delargey; der Frzbischof VO  - Manıla (Philippinen), Jaıme durchaus ‚„„numerus-clausus-fähig‘‘ seın scheınt. SO erklärte
Sın; der Erzbischot VO:  . Buenos Aıres,. Juan Carlos Aramburu; der bayerische Landesbischot Johannes Hanselmann, eın Drittel
der Erzbischot VO  - Fortaleza (Brasılien), Aloisıo Lorscheider: der der bayerischen Theologiestudenten habe den Notendurch-
Erzbischot VO.  3 Santo Domuingo, Octavıo Beras Rojas. Senegal, schnitt 1, (epd, 7/6) Probleme wiırd allerdings die spatere
Nıgerıa, Uganda und die Domiuinikanische Republıik haben damıt Anstellung der Theologen MIiIt sıch bringen. Zur eıt g1bt ‚WAaTl

ZUM erstenmal eiınen Kardinal ıhren Bischöten. Nıcht in einıgen Landeskirchen einen erheblichen Pfarrermangel oder
überraschend kam die Ernennung der TST VOT kurzem auf die steht unmıiıttelbar bevor. In Württemberg beispielsweise sınd
tradıtiıonellerweıse MIt der Kardinalswürde verbundenen Bı- 107 der Pfarrstellen unbesetzt. ach den „Hungerjahren‘“‘ bıs
schotssitze berufenen Erzbischöte von Esztergom, Laszlo Lekat, 980/81 ırd aber schon bald sechr el mehr Bewerber als freie
und Westminster, Basıl Hume In den Vereinigten Staaten zeıgte Pfarrstellen geben. Mıtte Maı berijeten die Ausbildungsreferenten
INan sıch verschiedentlich darüber u  ‚9 daß WAal der FErzbi- der Landeskirchen, W a4s Z „Beratung und Selektion“‘ des theo-
schot VO  3 Washington, Wılliam Wakefield Baum, nıcht aber der logischen Nachwuchses N werden könne. Schon VOT einıger
Vorsitzende der US-Bischotskonterenz und Erzbischot VO  3 eıt erklärte der Ratsvorsitzende der EKD, Landesbischot Hel-
Cincinnatı, Joseph Bernardın, kreiert wurde (vgl NCNS, mME Claß, die Kirche könne ‚War keine Einstellungsgarantıe für
27.4.76). Spekulationen gab darüber, WeT die beiden „1N küniftige Ptarrer geben, die Pfarrerschatft werde aber alles iun und
petto‘ ernannten Kardınäle seın könnten. Von verschiedener ınanzıelle Opter bringen, den lange eıt vergeblich erhofften
Seıite ırd AaNSCHOMMCN, dafß sıch dabei Bischöfe aUS$ Läan- Ptarrernachwuchs integrieren. Bischot Hanselmann teilte da-
ern handelt, die ommunistıischer Herrschatt stehen. (3@e=- mals mıit, bayerische Theologiestudenten wurden aut 20 % ihres
nn werden 1ın diesem Zusammenhang VOTI allem der Apostoli- Pfarrergehaltes verzıichten, wenn dafür o mehr Pfarrer aNSC-
sche Administrator VO  ; Prag, Frantisek TomaseR, aber auch der stellt würden (vgl epd, /6)
Erzbischof VO  =) Saıgon, Paul Nguyen VDAaAar Bınh Andere Kom-
inentatoren r daß die beiden eNgsStEN Mitarbeiter

Bemerkenswerte Aussagen über den Episkopat un das Pe-Pauls Vals; der Substitut 1mM Staatssekretarılat, Erzbischoft (G10=
Dannı Benellı, und der Sekretär des Rates tür die Öftentlichen Tusamt hat Frere Max Thurian VO  —; der Brüdergemeinschaft
Angelegenheiten der Kırche, Erzbischof Agostino Casarolı, die Tatze gemacht. Thurıan, der während des Konzıls der G=
Erwählten seın könnten. Paul würde ihnen damıt den Aut- stantıschen Beobachtergruppe angehörte, aufßerte sıch 1n eınem
stieg 1Ins Kardinalskollegium und die Beteiligung nächsten Vortrag 1im ‚‚Centro dı Studi Luig1 dı Francıa“‘ Rom Er
Konklave sıchern, ohne s1e jetzt aus ıhren nıcht „kardınalswür- sprach über „„Theologische und geistliche Bedingungen der Fın-

digen“ Schlüsselpositionen versetizen mussen (vgl NCNS, heit der Christen“‘ (vgl Osservatore Romano, 11 76) Thurıan
betonte, daß miıt der sıchtbaren FEinheit der Kırche iıne Pluralität28 /6; NZZ, 7/6) Zusammen miıt den beiden „1N pectore‘‘

eINannten Kardinälen zaählt das Kardinalskollegium jetzt 138 der Menschen, der Gesellschatten, der Gemeinschatten und der
Mitglieder, VO  ‘ denen nıcht mehr konklaveberechtigt sınd, Kulturen durchaus vereinbar se1l Diese Pluralıtät musse aber

ständıg darauthin geprült werden, ob s1e nıcht VO:  } der VO  _ Chri-weıl s1e das Lebensjahr überschritten haben Damıt entspricht
die Zahl der ZU! Papstwahl berechtigten Kardinäle ZUI eıtNau STUS gewollten Einheıt weglühre. Deshalb se1l die zentrale
der tür das Konklave vorgesehenen Höchstzahl VO|  3 120 d ens Funktion des Bischofs, dıe FEinheit ın den fundamentalen
nehmern. Glaubensaussagen eriınnern. ‚„Der wesentliche Aulftrag des Bı-

schots 1St CS, seınen Brüdern 1M Amt und 1mM Volk (ottes hel-
fen, mıiıt großer Sorgfalt den Glauben, w1e VO  - Christus kommt

In überraschendem Ausmafß hat SIC. die Zahl der evangeli- und VO'  - den Aposteln bezeugt Ist, bewahren und seınen Inhalt
schen Theologiestudenten in der Bundesrepublik Deutsch- weıter überlietern.‘‘ Der Episkopat se1 eın VO  - den Aposteln
and erhöht Es wırd bereıts VO  e} eiıner ‚„„Theologenschwemme‘‘ empfangenes Gut, dessen Wert, Ja Notwendigkeit INall sıch
gesprochen, die auf die Landeskirchen Begınn der achtzıger eriınnern musse, WEeNnNn InNnan eınes ages die volle sichtbare FEinheıit
Jahre zukommen wiırd, wenn die jetzt Studierenden ıhr Studium der Kırche erreichen wolle Eindringlich wI1es Thurıan aut die Be-
abgeschlossen haben Im VErgaANSCHNCH Wıntersemester deutung des ‚‚Amtes der unıversalen Einheıit‘“‘ hın Man könne
den zwolf theologischen Fakultäten und vier kırchlichen och- nıcht leugnen, da{fß die Protestanten jahrhundertelang die Autor1-
schulen der Bundesrepublik tast 44% mehr Studenten immatrı- tat des Bischots VO  — Rom zurückgewiesen hätten. Ebenso hätten

andererseıits die Katholiken die Rolle des Papstes nıcht ımmeruliert als VOTL 1Jer Jahren. Dabei studieren VO  3 den 7702 aNnsC-
henden Theologen mehr als wel Drittel (5253) ın einer VWeıse interpretieren können, die den Ertordernissen der
Theologie 1mM Hauptfach (epd, 76) Dıie Unıiversıtät Göttin- gesamtkirchlichen Tradıition genugt hätte. Dıie Päpste Johan-
aCH hat bereits ZU lautenden Sommersemester „„Höchstzahlbe- nes und Paul V hätten aber den geistlichen und O-
grenzungen für theologische Studienanfänger eingeführt, der ralen Charakter des unıversalen Amtes wieder verständlich g-
Universität Kıel 1st Theologıe eın Numerus-clausus-Fach. Selbst macht. Anhand päpstlicher Tıtel beschrieb Thurıan die Funktion
wenn INnan berücksichtigt, dafß die Studentenzahlen allgemeın des Petrusamtes. Als Ortsbischot se1 der Papst Nachfolger aller
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Bischöfe VDOonNn Rom, dem eshalb eın „ Vorsıitz iın der Liebe“‘ BC- sıch ebenfalls für Liınksparteien VO  3 den Sozıalısten bıs den
bühre: als Patrıarch des estens tühre den Dialog mıiıt der ÖOst- tremistischen Splitterparteien. lınks VO  } den Kommunıisten CT-

kırche und anderen Schwesterkirchen SOWIe miıt den geLrENNLEN klärt konnte ıne klare Reaktion amtskirchlicher Stellen nıcht
kırchlichen Gemeinschatten des Westens; als Schiedsrichter ım ausbleiben. In eıner gleichen Tag, dem dıe Kandıdaturen
Bischofskollegium mMuUusse die unıversale FEinheit bewahren und VO  3 Gozzını, La Valle und Pratesı endgültig bestätigt wurden,
vertieten und 1M Fall VO  S schweren Krisen die Bischöte das veröttentlichten Stellungnahme Warnte das Präsıdium der Italıie-
Wort Christiı erinnern; als Diener der Diener Gottes habe der nıschen Bischofskonferenz die ‚Brüder 1mM Glauben“, Entschei-
Papst eın „prophetisches Charısma“‘, das ıh mehr als eiınem dungen treffen, „dıe in otftenem Gegensatz Z christlichen
bloßen Präsıdenten der Kırchen und der Bischöte mache und kraft Botschaft stehen oder die kırchliche Gemeinschatt schwer verlet-
dessen der unıversalen Kırche Orıjentierung gebe und MNEUEC P  5 können“‘ (vgl (Osservatore Komano, /6) Alle Mitglıe-
Perspektiven eröffne: 1m Licht der „prophetischen Freiheıit‘‘ des der kırchlicher Gemeinschatten wurden aufgefordert, ‚schlüs-
Papstes als ersten J1eners Christı musse Ian der ‚‚delikaten sıge Optionen tatıgen und Rısıken vermeıden. welche sıch
Frage““ der päpstlichen Untehlbarkeit nachgehen; schließlich se1 4aUusSs Ideologien und ewegungen ableıten, die auf Grund ıhrer
der Papst Repräsentant der AanzeEn Kirche ım Dialog mMiıt der inneren Natur oder geschichtlicher Umstände unvereinbar sınd
Welt, In der die Kırche ote VO  3 Friede und Gerechtigkeit, Zei- Mit dem christliıchen Menschen- und Gesellschaftsbild und keine
hen und Instrument der Versöhnung se1l Woörtlich Iragte Thu- Garantıe tür die volle (integrale) Förderung des Menschen und

der Gemeinschaft bieten‘“‘. Darüber hiınaus wurden die Katholi-ran: ‚„ Wer würde dıe Notwendigkeit und Nuüutzlichkeit eınes sol-
chen AÄAmtes bestreiten?“‘ ken aufgefordert, n dieser delikaten und entscheidenden Stunde

unseres Landes‘‘, menschlıiche Grundwerte ernsthaft gefähr-
det seıen, vieler Schwierigkeıiten, Verirrungen und Fehler

Für die italienischen Parlamentswahlen Juni haben nıcht ın Apathıe verfallen, nıcht ıhre Energıen zerstreuen,
SIC. mehrere bekannte katholische Persönlichkeiten als Un- sondern ıhre moralıschen und staatsbürgerlichen Verpilichtun-abhängige auf der Liste der Kommunistischen Parteıi als Kan-
didaten autstellen lassen: Unter iıhnen der florentinische gCnhH gemeınsam wahrzunehmen: Im Klartext War dies eın GrStieT

deutlicher Hınweıs, der dıe Unterstützung nıcht
Schritftsteller Marıo Gozzint, der bereıts ın der Vorkonzilszeit als Neben eiınem scharten Kommentar 1M ‚‚UOsservatore Romano‘‘
eın intellektueller Bannerträger konzıliarer Erneuerung galt, meldete sıch den Kandıdaturen, ohne Personen und CaChe di-
Carlo Pratesi, ehemals Chetredakteur der Parteizeitung der De- rekt ENNECN, uch der Papst selbst Wort ın der Miıttwochs-
mocrazıa Cristiana 7)I Popolo*“‘ und der ehemalıge Chetredak- audienz VO' Maı (vgl Osservatore Romano, 76)
teur der Konzilszeiten hochangesehenen, ınzwiıischen mMi1t dem Paul VI sprach VO Christen, der 1n der Welt auf Gegnerschatt,
Maıiıländer ‚„„Avvenıire““ verschmolzenen Bologneser katholischen Verfolgung und Ungerechtigkeıt stößt. Selbst Glaubens-
Tageszeitung „„Avvenıiıre d’Italıa‘‘, anıero La Valle, der sıch in brüdern finde Zwietracht, Aversion und Oß Verrat. Wieder
eiınem römischen Wahlkreıis tür eınen Senatssıtz ewıtbt. Diese eiınmal zıtlerte der apst Mit 1036 ‚„„Dıie Hausgenossen@  324  Kurzinformationen  Bischöfe von Rom, dem deshalb ein „Vorsitz in der Liebe‘“ ge-  sich ebenfalls für Linksparteien von den Sozialisten bis zu den ex-  bühre; als Patriarch des Westens führe er den Dialog mit der Ost-  tremistischen Splitterparteien. links von den Kommunisten er-  kirche und anderen Schwesterkirchen sowie mit den getrennten  klärt —, konnte eine klare Reaktion amtskirchlicher Stellen nicht  kirchlichen Gemeinschaften des Westens; als Schiedsrichter im  ausbleiben. In einer am gleichen Tag, an dem die Kandidaturen  Bischofskollegium müsse er die universale Einheit bewahren und  von Gozzini, La Valle und Pratesi endgültig bestätigt wurden,  vertiefen und ım Fall von schweren Krisen die Bischöfe an das  veröffentlichten Stellungnahme warnte das Präsidium der Italie-  Wort Christi erinnern; als Diener der Diener Gottes habe der  nischen Bischofskonferenz die „Brüder im Glauben“, Entschei-  Papst ein „prophetisches Charisma‘‘, das ihn zu mehr als einem  dungen zu treffen, „die in offenem Gegensatz zur christlichen  bloßen Präsidenten der Kirchen und der Bischöfe mache und kraft  Botschaft stehen oder die kirchliche Gemeinschaft schwer verlet-  dessen er der universalen Kirche Orientierung gebe und neue  zen können“ (vgl. Osservatore Romano, 12. 5. 76). Alle Mitglie-  Perspektiven eröffne; im Licht der „prophetischen Freiheit‘“ des  der kirchlicher Gemeinschaften wurden aufgefordert, „schlüs-  Papstes als ersten Dieners Christi müsse man der „delikaten  sige Optionen zu tätigen und Risiken zu vermeiden, welche sich  Frage‘“ der päpstlichen Unfehlbarkeit nachgehen; schließlich sei  aus Ideologien und Bewegungen ableiten, die auf Grund ihrer  der Papst Repräsentant der ganzen Kirche im Dialog mit der  inneren Natur oder geschichtlicher Umstände unvereinbar sind  Welt, in der die Kirche Bote von Friede und Gerechtigkeit, Zei-  mit dem christlichen Menschen- und Gesellschaftsbild und keine  chen und Instrument der Versöhnung sei. Wörtlich fragte Thu-  Garantie für die volle (integrale) Förderung des Menschen und  der Gemeinschaft bieten‘‘. Darüber hinaus wurden die Katholi-  rian: „Wer würde die Notwendigkeit und Nützlichkeit eines sol-  chen Amtes bestreiten?“  ken aufgefordert, „in dieser delikaten und entscheidenden Stunde  unseres Landes‘‘, wo menschliche Grundwerte ernsthaft gefähr-  det seien, trotz vieler Schwierigkeiten, Verirrungen und Fehler  Für die italienischen Parlamentswahlen am 20./21. Juni haben  nicht in Apathie zu verfallen, nicht ihre Energien zu zerstreuen,  sich mehrere bekannte katholische Persönlichkeiten als Un-  sondern ihre moralischen und staatsbürgerlichen Verpflichtun-  abhängige auf der Liste der Kommunistischen Partei als Kan-  didaten aufstellen lassen: Unter ihnen der florentinische  gen gemeinsam wahrzunehmen: Im Klartext war dies ein erster  deutlicher Hinweis, der DC die Unterstützung nicht zu versagen.  Schriftsteller Mario Gozzini, der bereits in der Vorkonzilszeit als  Neben einem scharfen Kommentar im „Osservatore Romano‘“  ein intellektueller Bannerträger konziliarer Erneuerung galt,  meldete sich zu den Kandidaturen, ohne Personen und Sache di-  Carlo Pratesi, ehemals Chefredakteur der Parteizeitung der De-  rekt zu nennen, auch der Papst selbst zu Wort: in der Mittwochs-  mocrazia Cristiana „„Il Popolo‘ und der ehemalige Chefredak-  audienz vom 12. Mai (vgl. Osservatore Romano, 13. 5. 76).  teur der zu Konzilszeiten hochangesehenen, inzwischen mit dem  Paul VI. sprach vom Christen, der in der Welt auf Gegnerschaft,  Mailänder „Avvenire‘“ verschmolzenen Bologneser katholischen  Verfolgung und Ungerechtigkeit stößt. Selbst unter Glaubens-  Tageszeitung „Avvenire d’Italia‘, Raniero La Valle, der sich in  brüdern finde er Zwietracht, Aversion und sogar Verrat. Wieder  einem römischen Wahlkreis für einen Senatssitz bewirbt. Diese  einmal zitierte der Papst Mt 10,36: „Die Hausgenossen ... wer-  Kandidaturen sind einerseits Teil des besonders bei diesen Wah-  den seine Feinde sein“‘, und fuhr dann wörtlich fort: „Wie allge-  len erkennbaren Bemühens der Parteien, unabhängige Persön-  mein und uns nahe ist heute dieses Leiden. Manchmal haben sich  lichkeiten aus Intelligenz, Wirtschaft und Verbänden für Kandi-  gerade die liebsten Freunde, die vertrautesten Kollegen, die Mit-  daturen auf Parteilisten zu gewinnen. Auf einer ähnlichen Linie  brüder am selben Tisch gegen uns gekehrt (vgl. Ps 54, 13-15). Die  bewegt sich z.B. auch die Kandidatur des EG-Kommissars  Kontestation ist zur Gewohnheit geworden, die Untreue gleich-  Altiero Spinelli. (Dabei scheinen die Kommunisten gegenüber  sam eine Bekräftigung der Freiheit.“  der Democrazia Cristiana auch ın diesem Punkt im Vorteil zu  Die Betroffenen selbst rechtfertigten sich in einer eigenen Stel-  sein. Von ganz bekannten Persönlichkeiten hat sich für letztere  lungnahme mit dem Hinweis: das Angebot der KPI beinhalte  bis Mitte Mai nur Umberto Agnelli, der jüngere Bruder des  weder die Forderung, der Ideologie des Marxismus anzuhängen,  FIAT-Chefs Gianni Agnelli, zu einer Kandidatur in Pinerolo,  noch verlange sie „die Annahme aller programmatischen und  dem Wohnsitz der Agnellis bereit erklärt. Doch stieß dessen  Kandidatur auf beträchtlichen Widerstand des linksorientierten  methodologischen Inhalte der Partei‘“‘. Im Fall ihrer Wahl könn-  ten sie sich im Parlament unabhängig äußern und frei entschei-  Turiner DC-Matadors und mehrmaligen Industrie- und Ar-  den. Im übrigen sei ihr Schritt eine politische und keine Glau-  beitsministers Donat-Cattin.) Sie sind andererseits aber auch  bensentscheidung. Er sei als Beispiel dafür anzusehen, daß die  Ausdruck einer politischen und geistigen Entwicklung einer ge-  Grenzen einer Glaubensgemeinschaft weiter sind als die einer  wissen Schicht katholischer Intellektueller, die — von einem star-  Partei.  ken spiritualistischen und politisch „antikapitalistischen““  Grundzug geprägt —- die Reformhoffnungen des Konzils begei-  stert aufnahmen und verbreiteten, aber am institutionellen Be-  Die 69. National-Synode der Reformierten Kirche Frank-  harrungsvermögen des Vatikans, der katholischen Kirche Italiens  reichs (ERF, mit 400000 Gläubigen) hat vom 30. April bis 2. Mai  und an dem in erster Linie von der Democrazia Cristiana „verwal-  bei Chantilly das Thema der Synode von 1975, „Übermittlung  teten“ politischen System irre geworden sind und sich inzwischen  des Evangeliums“‘, wieder aufgegriffen, und zwar im Beisein von  in starre ideologische Schemata sozialistisch-marxistischer Her-  Stephane Desmazieres, Bischof von Senlis, und anderer rö-  kunft verrannt haben. Da und dort scheint auch das Bestreben  misch-katholischer Beobachter (B.I.P. vom 7. 5. 76). Unter dem  maßgebend zu sein, die „„svolta‘‘, die erwartete Wendung zu einer  für Protestanten provozierenden Einfluß des Besuches von Prä-  „Hegemonie von links‘ nach dreißigjähriger christlich-demo-  sident Geisel von Brasilien bei Giscard d’Estaing fiel die Pro-  kratischer Vorherrschaft, nicht zu versäumen oder - positiv aus-  grammrede von Pastor Jacques Maury, Präsident des nationalra-  gedrückt — in einer erhofften oder erwarteten Regierung unter  tes der ERF, über „ein anspruchsvolles Experiment‘“ scharf aus  Führung oder Teilnahme der Kommunisten Einfluß zu sichern.  im Sinne einer „politischen Theologie‘‘. Er wandte sich zwar ge-  Da es sich bei diesen Bewerbern einerseits um bekannte Persön-  gen die „Einäugigkeit‘““ des Wirtschaftswissenschaftlers C. Gru-  lichkeiten handelt, es andererseits nicht bei diesen Bewerbungen  son, der in einer Vorlage die Unfähigkeit der Gesellschaft anpran-  geblieben ist - die Bewegung „Christen für den Sozialismus“‘ hat  gerte, auf lange Sicht innerhalb der weltwirtschaftlichenWel-
Kandıidaturen sınd elınerseıts Teıl des besonders be] diesen Wah- den seıne Feinde seın““, und uhr dann wörtlich tort „„Wıe allge-len erkennbaren Bemühens der Parteıen, unabhängiıge Persön- meın und u1ls nahe 1St heute dieses Leiden. Manchmal haben sıch
lıchkeiten A4US Intelligenz, Wıiırtschaft und Verbänden für Kandı- gerade die hebsten Freunde, die vertrautesten Kollegen, die Mıt-
daturen auf Parteilisten gewıinnen. Auf eıner Ühnlichen Linıe brüder selben Tisch unlls gekehrt (vgl Ds 54, Dıie
bewegt sıch z 5B uch die Kandıiıdatur des EG-Kommissars Kontestatiıon 1St ZUfTFr Gewohnheıt geworden, die Untreue gleich-Altiero Spinellı. (Dabeı scheinen die Kommunisten gegenüber Sarn ıne Bekräftigung der Freıiheıit.‘‘
der Democrazıa Cristiana uch ın diesem Punkt 1M Vorteıil Die Betroffenen selbst rechtfertigten sıch 1n eiıner eigenen Stel-
se1n. Von Danz bekannten Persönlichkeiten hat sıch tür letztere lungnahme mıiıt dem 1NnweIls: das Angebot der K PI beinhalte
bis Mıtte Maı 11UT Umberto Agnellı, der Jüngere Bruder des weder die Forderung, der Ideologie des Marxısmus anzuhängen,FIAT-Chets Gılannı Agnelli, eıner Kandidatur 1n Pınerolo, noch verlange S1e „„dıe Annahme aller programmatıschen und
dem Wohnsitz der Agnellıs bereıt erklärt. och stielß dessen
Kandıdatur auf beträchtlichen Wiıderstand des lınksorientierten methodologischen Inhalte der Parteı1‘‘. Im Fall ıhrer Wahl könn-

ten sS1e sıch 1mM Parlament unabhängıg außern und freı entschei-
urıner DC-Matadors und mehrmaligen Industrie- und Ar- den Im übrıgen sel ıhr Schritt iıne politische und keine Glau-
beitsminiısters Donat-Cattın.) Sıe sınd andererseits aber uch bensentscheidung. Er se1l als Beıispıiel datür anzusehen, da{fß dıe
Ausdruck eıner polıtischen und geistigen Entwicklung eiıner BC- rtTenzen eıner Glaubensgemeinschaft weıter sınd als die eıner
wıssen Schicht katholischer Intellektueller, die VO  a einem Star- Parteı.
ken spirıtualıstischen und polıtısch „antıkapitalistischen“‘
Grundzug epragt die Reformhoffnungen des Konzıils begel-

aufnahmen und verbreiteten, aber institutionellen Be- Die National-Synode der Retormierten Kirche Frank-
harrungsvermögen des Vatıkans, der katholischen Kırche Italiens reichs (ERF, mıiıt 400 000 Gläubigen) hat VO Aprıl bıs Maı
und dem 1ın etrster Lıinıe VO  - der DemOcrazıa Cristiana ‚‚verwal- be1 Chantılly das Thema der Synode VO  - 1975 „UÜbermittlung
teten‘““ politischen System 1rre geworden sınd und sıchinzwischen des Evangeliums“‘, wıeder aufgegriffen, und WAar 1m Beisein VO  —

1n sStTarre ıdeologische Schemata soz1ialıstisch-marxistischer Her- Stephane Desmazıeres, Bischot VO  . enlıs, und anderer rOo-
kunfrt verrannt haben DE und dort scheint auch das Bestreben misch-katholischer Beobachter (B VO: 7/6) Unter dem
maßgebend se1n, die ‚„‚svolta‘‘, die Wendung einer für Protestanten provozierenden FEinfluß des Besuches VO'!  . Präa-
„Hegemonıie VO  e} links‘“‘ nach dreißigJährıger christlich-demo- sıdent Geisel VO  — Brasılien be] Giscard d’Estaing 1e] die Pro-
kratischer Vorherrschaftt, nıcht versaumen oder POSI1tIV AUS- orammrede VO  3 Pastor Jacques Maury, Präsident des nationalra-
gedrückt ın eiıner erhoftten oder erwarteten Regierung tes der ERF,; uüber „eın anspruchsvolles Experiment“ schart Aaus

Führung oder Teilnahme der Kommunıisten Einfluß sıchern. 1Im Sınne eıner ‚„politischen Theologie““‘. Er Wandt€ sıch ‚War MS
Da sıch bei diesen Bewerbern eınerseıts bekannte Persön- sCH die „„Einäugigkeit“ des Wırtschaftswissenschattlers Gru-
lichkeiten handelt, andererseıts nıcht bei diesen Bewerbungen SONL, der 1n eıner Vorlage die Unfähigkeit der Gesellschaft an pran-
geblieben 1St die ewegung ‚„„Christen für den Soz1ialısmus“‘ hat gpEILE, auf lange Sıcht ınnerhalb der weltwirtschattlichen
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Interdependenz planen, dafß die Entwicklung nıcht in einer und dıe Enthaltsamkeit, die ‚.War nıcht notwendig AA Natur.des
Katastrophe endet. Maury sıeht die Verantwortung der Christen Priestertums yehörten, stellen nach Meıinung des Bischotfs iıne
und Kırchen nıcht darın, wirtschaftliche Prozesse SteUernN, weıtere große Anforderung dar Es se1 ıne rage der Dıisziplin,wohl aber in der Pflicht, das Schweigen über diese orgänge sıch dieser seıt dem Konzıil VO:  - Trıent geübten Praxıs fügen.durchbrechen und tür den Menschen Parte1 ergreifen. Auch Der zweıte Teıil des Dokuments enthält ine Liste der VO

Schweigen habe polıtische Folgen, WI1€e Brasılien zeige. Geboten künftigen Priester Qualitäten, nämlich: spirıtuelle
se1 das prophetische Wächteramt gegenüber gewaltsamer Verlet- Bıldung und Frömmigkeıt SOWIe die Grundeinstellung, 1n ersier
ZUuNg der Menschenrechte. och die Kırche habe nıcht die Hältte Linıe eın Dienender se1ın. Ferner werden VO  e ıhm Liebe, Un-
ıhrer Aufgabe ertüllt, wenn S1e nıcht weıtersıeht. Als Beıispiel terordnung und Charakterreiterdie sıch 1n Standfestig-
nannte den zunehmenden internationalen Watftenhandel, der keit und Urteilsfähigkeit zeıgen. Körperliche und geistige Arbeit
ın Frankreich als Miıttel ZUF Erhaltung VO  . Arbeıitsplätzen gC- musse lieben und selbst als Vorbild tür die anderen ausuben.
rechttertigt werde. Dıie Kırchen hätten als übernationale (Ge: ach diesen grundsätzlıchen Überlegungen Iolgen iın eiınem drit-
meıinschatt andere Möglichkeiten des gemeınsamen Lebens auf- ten Teıl die praktischen Vorschläge. Ausgehend VO  S der Überle-
zuzeıgen als die Aufrüstung. Daher musse die ERF das NECUEC Sung, daß alle Gedanken über ıne MNEUC Sıcht der Notwendigkei-
Programm des ÖOkumenischen Rates VO  3 Naıiırobi den Mı- ten 1mM Rahmen der Priesterausbildung siınnlos seıen, Wenn S1e
lıtarısmus als hauptsächlicher Getahr unserer Epoche Öördern. sıch nıcht In die Praxıs lıeßen, tolgen ReformvorschlägeDokumente über die Beratungen der Synode wurden nıcht VCI- tür eınen euautbau des Studiums und tür ıne Reorganısatıon

des Priesterseminars VOoON Nkolbisson In Yaounde. Die Vor-öttentlicht außer den Themen, die der Katechese und Evangelısa-
tion galten. Die Wochenzeıitung ‚„„Reforme‘‘ (8 7/6) gab ıhrem schläge richten sıch hauptsächlich die bısher sehr akade-
Bericht den Akzent: ‚„„Eıne eıt der Wahrheıit‘“‘, und ‚„Le Monde‘*‘ miısch ausgerichtete Ausbildung. Demgegenüber oll demnächst
S55 76) ‚„„Dıie Rückkehr ZU Wesentlichen‘“‘. Ihr Korrespon- das Studium mıt zweıjahrıgen Studien der Philosophie, afrıkanı-
dent Henr:ı Fesquet schloß mıt der These aurys Wır wIissen schen Anthropologie, Soziologie und Ühnlichen nıchttheologi-
nıcht mehr recht, WIr stehen, und noch weniıger, wohın WIr schen Fächern begiınnen. Mıt Begınn des dritten Studienjahres
gehen sollen die Seminarıisten die Soutane anzıehen und drei Jahre lang

Theologie mıt den Schwerpunkten Dogmatik, Moral und Kır-
Überlegungen für ıne NCeCUuUeE inhaltliıche und Ofganisatorische chenrecht studieren. Danach sollen S1€e die nıederen Weıhen er-
Ausrichtung des Theologiestudiums in amerun unterbreitete halten, bevor S1e eiınem einjährıgen Praktikum entlassen Wel-
Bischof Sımon onye VO'  S Douala der Bischotskonferenz dieses den Daran schließen sıch noch einmal Wel Jahre Theologiestu-atrıkanischen Landes (vgl DIA, 76) Die Bischöte betaßten dium mıt der Diakonatsweihe nach dem ersten und der
sıch auf iıhrer diesjährigen Konferenz VO bıs Aprıl 1in Priesterweihe nach dem zweıten Jahr Der Leıiter des SeminarsYaounde mıt dem Thema ‚„„Priester- und Ordensberufte‘‘. Der C1I- oll durch Verteilung der Aufgaben entlastet werden, sıch
STE Teil des Dokumentes legt grundsätzliche Orıjentierungen test besser direkt miıt der menschlichen und geistigen Bıldung der Se-
und behandelt die Bedeutung und Voraussetzungen der Beru- miınarısten befassen können. Zur Verbesserung der wI1ssen-
fung S1e se1 nıcht miıt eıner lukrativen Karrıere verbunden, SO[M- schaftlichen Ausbildung der Priester ol uch die Einführungern oroße Disponibilıtät und Annahme VO  5 Armut in eıner VO:  - Fortbildungskursen nach einıgen AmtsJjahren spezıell tür
Von Ego1jsmus estimmten Welt VOTaus Der kiırchliche Zölıbat diese Aufgabe vorbereiteten Fakultäten dienen.

Bucher

GERHÄRD EBELING, Wort un Glaube. Drıitter Band Be1i- dieser Themen zeıgt, dafß Ebelings Anliegen geblieben ISst,
trage ZuUur Fundamentaltheologie, Soteriologie und Ekklesiologie. ‚verantwortende Rechenschaft. über den christlichen Glauben‘“
Verlag 1 CB Mohr, Tübingen 19/5 647 89 — DM (so detiniert eıner Stelle Theologıe) adurch leisten, daß

das Erbe der Retormation 1mM Weiterdenken ewahrt. Dıiese
Unter dem Tıtel, den bereits seıne trüheren 1960 bzw 1969 CI- Bindung die theologische Tradıtion scheint ‚War obwohl
schienenen Aufsatzsammlungen ıTugCN, legt Gerhard Ebelıng gänzlıch tern VO  3 konftessionalistischer Enge — manchmal die
einen dritten gewichtigen Band VO  — Dıie Kontinuıltät des Tıitels Getahr mıt sıch bringen, daß durch die Ontologisierung und
steht tür die Kontinuität einer theologischen Posıtion, für die die Systematıisierung VO  3 hıstorischen Fragen und ÄAntworten (nam-
Rückbeziehung auf die Theologie Luthers eınerseıts und dıe Of- ıch der der Reformation) bestimmte Aspekte der heutigen Pro-
tenheit für den gegenwärtigen Problemhorizont andererseits den blematik nıcht unverstellt 1n den Gesıichtskreis treten können,
hermeneutischen Rahmen für die Auslegung der Sache des Chri- andererseits bewahrt diese Biındung nach rückwärts aber VOT e1-
ums heute abgeben. Das Wort als gewiıßmachende Glau- He Hang ZU) Modiıschen, Ww1e sıch wa 1n eıner „Theologie
benszusage, der Glaube als Sprachgeschehen, dıe Rechtfertigung, der Schlagzeilen“ 1m Zusammenhang der Diskussion
der spannungsvolle Zusammenhang VO  - (Geset7z und FEvange- eın „religionsloses Christentum“‘ oder die polıtischen Konse-
liıum diıe ständıge, teils explizite, teıls mehr implizıte Präsenz QqUECNZCNMN der christlichen Botschatt manıtestierte. Der Respekt


